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,,Mon kann Kinder mit
einem Buch pocken"
Ftu ihr Bactr .In Berlin oielleicht'
erhäI die Schifstelhin Gabtieh
B E erle in den He in r i ch-\Vo lgas t Pr e i
2008. ,,Nichß ist ilhtsiotltila lxichß
lerkllire d. BEerb;n ble;bt mit beiden
Fütlen adden Boden der Guchichx,
heißt ß in det Bqrnndang derlary.
Beyrleins Bach ist Tiil
einer Ililogie mit Frau-
ensüicAsalen aus dem
Kaiseneich. In ihrm
Büchem enähh die
Altorin Gescbicbte
bonunten in "In Ber-
lin aielbicht' ats der
Sicht oon Lme, der rn-
e h e lich en To c h ter eia er
Magd. Vielbicht spre-
che diese literaische Fi-
gur gerade &.rcb ihe
A seik.tndßrsetza g
mit einer schioierigen
sozialn Lage]qendliche an, so die
Artoin im G*prach, in dem sie über
ihre Begegnangen mit jungen Lesen
beichtet.
EaW: Frar Bryerleir, zaniubst einndl
herzlnhen Glückwnvb nn Hetunh-Wol-
$t|Prek. We' bedestet diese Aasnichnug
fir Sie?
Gabriele Beyerlein: Ich freue mich rie-
sig. Es ttrtgutzu sehen, dass andere den
Veg, den ich eingeschlagen habe. wert

E&IV: Wlün lVes it da, uollea Sie lhren
Letem eht'at Bettinnkt aeüivln?
Beyerl€inr Ich habe cht die lntention
aufzuklären. Ich schreibe nber heneq
die nir selbst wichtig geworden sind,
mit denen ich mich intensiv auseinan-
dersetze, die mich nichtmeh|loslassen.
Für mich ist das Schreibetr ein Erleben.
Ich ghube auch, die Voraussetzung
dafür, dass nan beim Lesen gepackt
wird, ist, dass ich als Autorin beim
Schreiben selbst ersriffetr bin.
E&V: I" det Besündms darl'q heißt 6
,xtü d"dftn -Vikrbi uird &tchildjft,
uas erye Kixnlt t.at ,iht nehr kennen:

die Ar be i t s be diag"rye n, die H et r h aji w er-
h,üLrisse. ... det besknendc Khssenkanpf.
kt eine solche Thenatik dew nhdtaapt ia-
tertsaitf:il di J'sendlichd aot he e ?
Beyerlein: lch erfahre immer wieder bei
Lesunsen, das Jusendliche sich wirk
lich dafrir interesieren, wie Gleichaltri-
ge f!üher gelebt haben. Urspdnglich
habe ich sedacht: Wer weiß, ob ich mit

derGeschichte von Lene
auchjunss erreiche, aber
auch di€ haben intensiv
zugehört. Ich les€ auch
oft in Klassen vor Ju-
gendlichen, die eher aus
schwierigen Verhältnis
sen konmen. Und da
denke ich: Die Bedin-
gungen siDd zwar jetzt
sanz andere als damls,
aber dieses Gefühl, um
das es g€ht - nämlich un-
terprivilegieft zu sein
und zu fühlen, dass man
nicht die gleichen Chan-
cen hat darin finden

sich vi€l€ dieser Jusendlichen wieder.
Aberauch unabhängisdavon ruft Leres
G€schichte Mitgelühl hervor, ermög-
licht Empathie. Empathie zu w€ck€n,
ist liir mich wesentlich beim Schreiben
eines Romans - und wie das gelingt,
hängt nicht nur vom Schicksal der ligur
ab, sondem wesendich auch davon, wie
nahe ich ihrkomne und aufwelche Art
icherzähle.
EeW: S;e le'en h,i'tts in S.bah Md B;
bliotbeka . W,be Eühru s ftacbe Sie
dabe; tuit dü to liel Eet.holtenet Genm'
don aan -Pc-Daddkm" nd -Fem'eb-

Beyerl€in: Ich sehe, dass es sehr wohl
möslich ist, Kinder und Jugendliche
mit einem Buch so richtig zu packen.
Und das tunktioniet manchnal in
Klasen, in denen ich esgarnicht erwar-
tet habe. Da entsteht plötzlich eine
dichte Stimnung und ich rnerke, die
Schülerinnen und Schüier hören mit
großer innerer Beteiliguns zu, sind in
die Geschichte eingetaucht. Für Kinder
undJugendliche ist es wichtigund wen-
voll, mit jemand Außenstehenden re-
den zu können, der ihnen einen ernst-
haften, authentischen Einblick in seine
eigenen Lebenserfahrungen gibt. Dr-
raus entstehen oft intensive Gespräche,
wilkliche Begesflurs€n. Aberich beob-
acht€ auch, dass Kinder und Jusendli-
che zunehnend sößere lbnzentra-
tionsprobleme haben. Vor 15 Jahlen ha-
be ich Lesungen noch ohne Pause ganz
selbswertändlich in einer Doppelstun-
de abgehalten. Das versuche ich heute

EeW: Hakr Sit eia'i Tip?fnr Lehla uie
diete ibre Scl)rib z"n Lelek bri"Ee", nehr
floeh: daJtiiir begeitteln kinnen?
Beyerl€inr Ich glaube, das wissen
Pädagogen besser als i€h. E.st kürzlich
hat mn eine Lehrerin erzählt, däss sie
täglich ein Stückchen vorliest - eine
Fortsetzungsgeschichte sozusagen -
und dass dieses tägliche Vorlesen etwas
ganz Besonderes und enorn Wichtiges
fiir die Kinder ist. Wunderbar Wem
Kinder einmal erlebt haben, das Ge-
schichten ganze welten öffnen, dam
werden sie das nie mehr völlis verges

Irtetuitu:
Ut Diehl, Jteie Joan dlit til

Gatuiele aeyedein

Über die Preiströgerin
Gabritz Beltdeh, geboren 1949, studi€rte Psychologie, pro-
movierte und arbeitete in der sozialwissenschaftlichen For
schung, bis sie durch das Ezählen für ihre Kinder ihre Lei-
denschaft fün Schreiben entdeckte. Das Buch ..In Beiir
vielleicht" ist bei Thienemann erschienen und kostet 16,90
Euro. Auch der zweite Titel der Berlin-Trilogie ist bereits
veröffendicht: -Berlin Bülowstraße 80a'. 2009 erscheint
der dritte Band.
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